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Kundert Fahre Deutscher Zollverein
Gedenkfeier des Reichs und der Länder

Berlin , 14 . Jan Aus Anlaß der Hundertjahrfeier des Deut¬
schen Zollvereins hatte der Reichsminister der Finanzen , Graf
Schwerin von Krosigk , und der preußische Finanzminister Pro¬
fessor Dr . Popitz zu einer Feier der Reichs- und Staatsbehörden
in das preußische Finanzministerium eingeladen.

Nach einer musikalischen Einleitung erösfnete Finanzminister
Professor Dr . Popitz die Gedenkfeier. Es handle sich um ein
Ereignis , so führte er aus , das als eine der wichtigsten Vorstufen
zur politischen Einigung Deutschlands zu werten sei. Männer
des preußischen Staatsdienstes , der preußischen Beamtenschaft
seien es gewesen, denen die Geschichte das wesentlichste Verdienst
an Len Vorarbeiten und an der Vollendung des Werkes mit
Recht zuschreibe . In erster Linie Motz und Maassen , die nach¬
einander preußische Finanzminister waren , mit ihnen Eichhorn
als Direktor im damaligen preußischen Ministerium des Auswär¬
tigen . Sie seien nicht nur Träger eines Werkes gewesen, das sie
aus zolltechnischen , handelspolitischen Gründen für notwendig er¬
kannten , sondern das sie bewußt als Ausfluß der historischen
Sendung Preußens in Deutschland betrachteten.

Alsdann ergriff Geheimer Hofrat Professor Dr . Lücken das
Wort zur Gedenkrede, in der er u . a . ausführte:

Der Zusammenschluß der norddeutschen und der süddeutschen
Gruppe im Jahre 1829 sprengte die partikularistische Gegen¬
gründung des Mitteldeutschen Handelsvereins und macht« den
Weg für den Deutschen Zollverein von 1833 frei . Damit war
die deutsche Wirtschaftsführung an Preußen LLergegangen und
di » Ausschaltung der Präsidialmacht des Bundes Oesterreich aus
der Wirtschaftsführung vollzogen. Der Kampf um die Wirt¬
schaftseinheit war zugleich ein Kampf um Wirtschaftsfreiheit
nach außen , um Selbstbestimmung gegen den starken diplomati¬
schen Widerstand des Auslandes . Im zweiten Teil der Red«
gab der Vortragende einige Ausblicke über die Entfaltung und
Leistung des Zollvereins in der Zeit seines Bestehens.

Als nächster Redner sprach der derzeitige Vorstand der Fried-
rich-List- Eesellschast , Staatsmimster a. D . Dr . h. c . Sä misch.
Er gedachte zunächst der bahnbrechenden Rolle , die Friedrich List
in der Vorgeschichte des Deutschen Zollvereins als Vorkämpfer
für eine geschlossene deutsche Nationalwirtschaft gespielt hat . Mit
erläuternden Worten überreichte er dem Reichsminister der Fi¬
nanzen und dem preußischen Finanzminister die von der ge¬
nannten Gesellschaft zum Jubiläumstag fertiggestellte dreibän¬
dige Aktenveröffentlichung , welche die verschlungenen Wege der
Politik der mit und gegeneinander ringenden deutschen Staaten
aufhellt und mit einer Anführung von Oncken versehen ist.

Hierauf sprach der bayerische Ministerpräsident und Staats¬
minister der Finanzen , Siebert, zugleich für die übrigen au
der Gründung des Zollvereins beteiligten außerpreußischen Län¬
der . Er wies insbesondere darauf hin , in wie starkem Umfange
gerade auch Bayern Mammen mit Württemberg auf den Ab¬
schluß des Zollvereins gewirkt habe.

Reichsminister Graf Schwerin von Krosigk führte dann u. a.
aus : Der Abschluß eines Handelsvertrages und selbst eines Zoll¬
vereins gehörten nicht zu den Geschehnissen , die das Volk im

nnern berühren und ergreifen . Wenn es bei dem Abschluß des
ollvereins vor hundert Jahren anders gewesen sei, wenn bei

diesem Ereignis Gemüt und Phantasie der Deutschen sich ent¬
zündet hätten , wenn ein Ahnen durch das Volk gegangen sei,
daß man in der denkwürdigen Neujahrsnacht 1834 Gottes Man¬
tel wieder einmal durch Deutschlands Geschichte habe rauschen
hören , so Hab« der Grund hierfür nicht so sehr in dem tatsächlichen

Altensteig, Montag , den 15. Januar 1934

Inhalt des Vertrages , nicht einmal in seiner außerordentlichen
wirtschaftlichen Bedeutung für Deutschland, sondern auf politi¬
schem Gebiet gelegen. Heute feierten wir ein Geschehnis, dessen
Krönung sich gerade in unseren Tagen erst vollziehe. Wir könn¬
ten die Gründung des Zollvereins in zweifachem Sinne als ein
für uns lebendiges und daher im tiefsten Sinne wirkliches Er¬
eignis feiern , weil wir Not und Rettung der damaligen Zeit
aus dem Erleben unserer Tage mitempfänden , als hätten wir
sie miterlebt , und weil aus der rettenden Tat des Jahres 1933
die Erfüllung dessen heroorgehe , was der Zollverein angebahnt
habe : D>e endgültige , vollständige, äußere und innere Einheit
Deutschlands.

Wptll-Rtdr ln Glkltvltz
über „Die christlichen Grundsätze des Dritten Reiches"
Gleiwitz, 14 . Jan . In der „Neuen Welt " hielt am Sonntag

nachmittag Vizekanzler von Papen im Rahmen einer Veranstal¬
tung der Arbeitsgemeinschaft katholischer Deutscher, Gau Schle¬
sien , eine programmatische Rede über „Die christlichen Grund¬
sätze des Dritten Reiches"

, Einleitend bezeichnete er Oberschlesien,
das Land unterm Kreuz , als ein echt deutsches und ein treues
katholisches Land das wie kaum ein zweites durch Versailles
in seinem innersten Kern betroffen und in seinem Bestände ge¬
radezu in Frage gestellt wurde . Als ein unteilbares Ganzes,
ein Land mit derselben Bevölkerung und Gesinnung , Kultur und
Geschichte , die es als Wesensbestandteil Gesamtdeutschlands aus¬
wiesen, wurde es dennoch auseinandergerissen und gegen Len un¬
zweideutigen Willen seiner Bevölkerung geteilt . Aber es hat alle
Prüfungen mannhaft bestanden und sich in seinem deutschen We¬
sen und in seiner freudigen Reichsbejahung nicht irremackven
lassen . Dafür dankt das ganze deutsche Vaterland Oberschlesien
und den Oberschlesiern; es gedenkt auch in unerschütterlicher !
Treue der deutschen Volksgenossen, die jenseits der Grenze als
die Vertreter deutscher Kultur und Gesinnung in einem zer¬
mürbenden Alltagskampfe um ihr deutsches Volkstum stehen.

Der Vizekanzler kam dann auf die gewaltige nationalsozia¬
listische Bewegung unter ihrem großen Führer und das neu¬
gebaute Dritte Reich der Deutschen zu sprechen , die auch aus
diesem Gebiete erst neue Hoffnungen zu wecken vermochten. Der
Führer habe zu wiederholten Malen einer mißtrauischen und
feindlichen Welt immer wieder den Friedenswillen der deutschen
Nation verkündet und für uns nichts weiter verlangt , als die
volle Gleichberechtigung mit den anüsren . Diese Gleichberechti¬
gung aber verlangen wir in allem Ernste und werden nicht
müde werden , das erlittene Unrecht m die Welt zu rufen , bis
man uns unser Recht gibt . Dos Dritte Reich wird auch der
besonderen Lage Oberschlesiens gerecht werden können und es
zu einem besonderen Bollwerk des Deutschtums auszugestalten
imstande sein.

Im weiteren sprach der Vizekanzler von Oberschlesien al-
einem treukatholischen Gebiet das auch in seiner wirtschaftlichen
und sozialen Entwicklung führend im deutschen Vaterlande vor¬
angegangen sei . Es ist klar , daß die Zerrissenheit unseres ge¬
sellschaftlichen Lebens , die Lurch die Entartung des Kapitalismus
herbeigeführte Spaltung in Klassen und der daraus stammend«
Kampf Aller gegen Alle in einem wirtschaftlich so gegliederten
Gebiete eine besondere Schärfe annehmen mußte. Wir Katho¬
liken sind unablässig bemüht gewesen, diese Spannungen zu mil¬
dern und Heilmittel für sie zu finden . Aber das Zeitalter des
ausgeprägten Individualismus und betonten Materialismus
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ließ die besten Anstrengungen zuschanden werden . Und doch kön¬
nen gerade wir Katholiken aus dem unerschöpflichen Born christ¬
lich- katholischer Lebensweisheit Wege gehen, die uns Ser groß«
Papst Leo der Dreizehnte in seiner Enzyklika „Rerum novarum ",
die Pius der Elfte in seinem berühmten Rundschreiben „Quadra-
gesimo anno " für den Neubau der zerrütteten Welt gezeigt hatte.
Diese Rundschreiben sind für uns immer das A und O aller
sozialen und soziologischen Ueberlegungen und ein Leuchtturm
in dem Labyrinth der wirtschaftlichen und gesellschaftlichen Pro¬
bleme gewesen . Um sie in die Wirklichkeit umzusetzen , dazu be¬
dürfe es einer elementaren Umwälzung und Abwendung von den
gesellschaftspolitischen Begriffen , die das 19. und 20. Jahrhun¬
dert beherrschten. Dem Führer des neuen Deutschland, Adolf
Hitler , war es Vorbehalten geblieben , die darin enthaltenen
Richtlinien beim gesellschaftlichen Aufbau des Dritten Reiches in
die Wirklichkeit umzu>etzen. Die AKT). ( Arbeitsgemeinschaft Ka¬
tholischer Deutscher) als deren oberster Leiter ich heute zu Ihnen
spreche, haben es sich gerade zur pflichtmäßigen Aufgabe gemacht,
die heroische Anstrengung des Führers im katholischen Sinne zu
erläutern , sein Werk dem deutschen Katholizismus näherzubrin¬
gen , um jo dessen reiche Kräfte und Traditionen diesem Neubau
nutzbar zu machen.

Vizekanzler von Papen gab dann an Hand von Zitaten aus
„Quaüragesimo anno " eine Betrachtung , inwieweit der Aufbau
des Dritten Reiches mit deren Richtlinien als der Interpreta¬
tion katholischer Eesellschastslehre übereinstimmr und führte des
Einzelnen aus : Ueberall erblicken wir eine glücklich« Harmonie
und volle Uebereinstimmung zwischen den Forderungen der
„Ouabragesimo anno " und der nationalsozialistischen Politik,

l Das Dritte Reich unter der Führung Adolf Hitlers ist, das darf
man füglich behaupten , der erste Staat der Welt , in dem die
hehren Grundsätze der Päpste nicht nur anerkannt , sondern , was
viel wertvoller ist , in die Praxis umgeietzt worden sind . Gewiß
gibt es auch Schatten tm Bilde . Wir Katholiken bilden nicht
einmal die Mehrheit daher ist es eine aeschichtliche Konieauenz.
daß die Gesetze, mit denen wir regiert weiden , nicht immer und
ausschließlich katholischem Empfinden voll entsprechen können,
lieber die Bestrebungen gewisser Kreise, eine nordisch -germanische
Kirche ins Leben zu rufen und sie als gleichberechtigt neben die
christlichen Bekenntnisse zu stellen haben die deutschen Bischöfe
gesprochen , und wir Katholiken haben dem nichts hinzuzufügen.
Gegen Rassenforschung und Rassenpflege, die das Bestreben ha¬
ben . die Eigenart eines Volkes möglichst reinzuhalten und den
Sinn für die Volksgemeinschaft zu wecken, ist gewiß nichts ein¬
zuwenden. Diese Liebe zur eigenen Rasse wird niemals in Haß
gegen andere Völker oder Rassen ausarten . Das Reichskonkordat
hat die deutscke Reichsregierung geschlossen, weil sie der Ueber-
zeugung war , daß 2er Neubau des Reiches nur mit und niemals
gegen oder ohne die Energien des im deutschen Volke verwurzel¬
ten Christentums zu verwirklichen sei. In der Praxis stoßen
sich die Dinge an der Frage des Bereinswesens . Dafür wird man
eine Lösung finden müssen Es ist sicher, daß die Kirche niemals
auf die konfessionelle Erziehung und Betreuung der Jugend ver¬
zichten kann. Dazu aber bedarf es keiner Sport - und Turn¬
vereine . Eines schließt das andere nun nicht aus , sondern sie be¬
dingen sich gegenseitig : zwischen den Funktionen der Staats¬
jugend und der Kirche muß ein Friede geschlossen werden , der
jedem das Seine gibt Jugend ist immer radikal , und das ist gut
so ; aber es ist trotzdem nicht nötig , daß sie in dem Kampf um
diese neue Aufgabe Wunden aufreißt , die der Bildung der Volks-
aemeinickiait durchaus abträalich sind . Es ist hohe Zeit , damit

heiliger Srti» > iag"
Ein Roman junger Deutscher im Kriege
von Walter Bloem.

37 . Fortsetzung
Schreien ? Alarmieren ? Nebenan die Kasematte hat

er selber mit Handgranatenkisten bis unter die Decke voll¬
stapeln geholfen . Weiterhin sind alle Kammern mit auf¬
getürmten Granatbergen aller Kaliber gestopft, sogar die
Korridore sind mit ganzen Eeschoßwänden eingesäumt . Ob
sich denn das Unglück nicht noch auf seinen Herd — beschrän¬
ken ließe ? !

Nein . Schon beginnt die Stahltür in Rotglut aufzu¬
leuchten. Hier ist nichts mehr zu retten . Jetzt heißt ' s sich
selber in Sicherheit bringen — und für ein Alibi sorgen.

Fritz rast die Treppen hinaus — ins Kompagnierevier.
Rafft seine Klamotten zusammen , haut mit tatternden
Fingern den Stahlhelm auf seinen dröhnenden Schädel,
hängt um, reißt ein Gewehr aus dem Ständer — hinaus,
die Treppe hinauf , nur fort , fort , ins Freie , weg, weit weg.

Hinter ihm, von drunten , klingt das Prasseln der be¬
freiten Flamme . Noch scheint das ganze Fort zu schlafen,
derweil draußen die Schlacht schon heftiger aufbrandet , die
ersten schweren Treffer auf das Mauermassiv der Kasernen
donnern . Wenn man jetzt noch „ Feuer !" riefe ? ! Aber —
dann käm 's ja doch am Ende — heraus - Ach was —
sterben eben ein paar m-ehr — Hauptsache: ich will übrig¬
bleiben.

Schon ist er am halb eingeschossenen Ausgang der Durch¬
fahrt — horcht noch einmal hinunter . Verdammt — da
geht 's schon los . Das sind — die Handgranaten . . .

Hoffentlich werden sie da drin noch rechtzeitig wach.Wenn nicht — ich kann euch nicht helfen . Wenn 's heraus¬käme , daß ich - nützt euch ooch nischt.
In dieser Sekunde orgelt 's heran — eine Lage Schwerer

setzt auf die Torfahrt und die schon fast ganz abgekämmte
Betondecke . Dusel ! Einen Atemzug später , dann haschtedas mich.

Vautz ! Vautz ! Vautz ! Bautz ! i

Verdammt , da draußen ist 's heut morgen auch nicht ge¬
rade gemütlich . . . Aus der Hölle — in die Hölle —

Er wirft sich in den Annäherungsgraben . Irgendwo
da vorne wird er die Kompagnie schon finden . Hat eben
das Wecken überhört , kann dem besten Soldaten mal pas¬
sieren.

Vorn krachen die Handgranaten , über den Graden
rascheln und zwitschern die Flinten - und Maschinengewehr¬
kugeln, scheint ja böse zuzugehen. Einerlei — immer noch
besser als — da hinten . . .

Aber jetzt -- - —
Es ist, als wankte der Bau der Erde . Ein Beben schüt¬

telt den ganzen Berg , den das Fort krönt.
Der Sergeant krallt sich mit den Nägeln , den Schuh¬

spitzen in den Schotter der Grabenwand , klimmt hinan , bis
er über den Rand spähen kann-

Der „Sargdeckel" stößt drei , fünf , sechs kohlschwarze
Rauchstrahlen aus . Sie vereinigen sich , wachsen zu einem
kolossalen Qualmpilz zusammen, der höher und höher auf¬
schießt, in den Maienmorgen ohne Maiengrün und Amsel¬
schlag, aber voll goldenen Maiensonnenlichts.

Und wieder wankt und taumelt der Berg , und wieder
— und wieder.

Der Leutnant Paulukat fährt aus leichtem Nachtschlum¬
mer . Er lag gestiefelt und angeschirrt auf dem Bett . . .
Ein Stoß rüttelte ihn wach . Um ihn schnarchte die
Kompagnie.

Da — ein zweiter Stoß - seltsam — das war doch
— kein Treffer ? Es kam ja — von innen — von unten —

Das Licht erlischt . Die Kasematte schwankt und kracht,
als schüttele sie ein Erdbeben.

Jetzt erwachen sie zu Dutzenden. Im Dunkeln Stim¬
mengewirr : „Was gibt 's denn ? Was is 'n los ? ! "

Heinrich ist auf den Beinen . Durch ein Gewühl von
Leibern , die in der schwarzen Finsternis sinnlos aufeinan¬
derprallen , quetscht er sich zur Tür , gottlob , sie ist nicht
weit . Er muß — zum Stabsquartier.

Irgend etwas Grauenhaftes , Unausdenkliches muß ge¬
schehen sein . Da gehört er — zu seinem Kommandeur —
zu Elses Vater . —

Im Korridor ein Gemisch von Flüchen, Jammern,
Stöhnen . Wieder sin tzitoß, ein ohrenzersprengendes i

Krachen. Eine Woge von zusammengepretzten Leibern er¬
faßt ihn , saugt ihn in sich hinein , schleppt ihn von hinnen.
In der lichtlosen Enge , in dem Getöse des Entsetzens, in
der Presse der Menschenwoge arbeiten nur noch Geruch und
Geschmack . Auch die verraten rätselhaftes Unheil : ein
siedender, erstickender Dunst quillt irgendwoher , frißt sich
in die Lungen , rinnt über Zunge und Gaumen in die Kehle
wie flüssiges , ätzendes Gift.

Erleichterung : Unter sich fühlen die Füße plötzlich
Treppenstufen , stolpernd, taumelnd schieben die gekeilten
Massen aufwärts . . . Höher, immer höher - Aber
von drunten drängt auch die Qualmwoge nach , der Eift-
schwall — und immerfort schüttelt neues Dröhnen , der
ganze Bau des Forts , der tief in den Felsgrund einge-
wllhlte , wankt wie ein Kahn auf tosender Flut —

Minuten ? Viertelstunden ? Nicht einzelne Menschen
mehr , ein zusammengeknäuelter Klumpen angstgegeißeltenLebens schiebt sich durch die Schwärze — lichtwärts , luft-wärts . Wer strauchelt, ist verloren.

Endlich — es hellt sich , die geätzten Lungen atmen freier— mit einem Ruck schießt die Menschenwoge aus dem
Labyrinth der finsteren Gänge in die von Sandsackbarri¬
kaden gesäumte Durchfahrt —

Von der anderen Seite schäumt eine zweite Menschen¬
woge heran — kohlschwarze Gesichter . . .

Schreckensschreie : „Die Schwarzen ! Die Schwarzenkommen !"
Schon reißt die Faust das Seitengewehr aus der Scheide,die beiden Haufen werfen sich tufeinander , ein Würgen,ein Dreinhauen und Stechen beginnt —
Teufel — die Schwarzen reden ja — deutsch-
„Halt ! " schreit Leutnant Paulukat — „aufhören , Kame¬

raden ! Sind ja unsere . . .
"

Sie stieren sich an , die von hüben und drüben . Es istdie stinkende Wolke, die sie schwärzte — es ist Ruß - wo
kommt er nur her ? !

Jetzt wälzt sich niemand mehr nach — von hüben und
drüben nicht. Nur aus allen Ausgängen quillt es stoßweis , immer schwärzer , immer geballter —

Der giftige Auspuff steigt in die goldige Morgenluft,
schwemmt sie weg , überlagert das ganze Fort mit einer
Kappe zähen, kohlschwarzen Nebels,

i (Fortsetzung folgt .)
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das Aufbauwerk des neuen Reiches gerade am Teile der Jugend
nicht gefährdet wird , in Kürze zu einer Lösung dieser Frage zu
kommen, die letztlich bei gutem Willen von beiden Seiten doch
nur Formalie ist. Der neue Staat kann und will gerade auf die
christliche Jugend beider Konfessionen nicht verzichten. i

Diese kleinen Schattenpunkte geben leider dem Ausland allzu
oft Veranlassung , zu behaupten , dag die Verhältnisse zwischen
Kirche und Staat in Deutschland dem Bruche zutrieben . Nichts
ist unwahrer als das . Der 12 . November und das einmütige
Bekenntnis fast des ganzen deutschen Katholizismus zu Hitler,
zu seiner Regierung und zum Nationalsozialismus beweist, wie
sehr dies katholische Volk einen Enderfolg des begonnenen Wer«
kes erhofft und sich mit seinem Führer verbunden fühlt . Es ist
keine Einmischung etwa in österreichische Verhältnisse , wenn ich
zu dem Hirtenbrief der österreichischen Bischöfe Stellung nehme.
Sondern es ist eine berechtigte und notwendige Abwehr gegen
die ungewöhnliche Einmischung des österreichischen Episkopates
m innerdeutsche Verhältnisse , Es ist auch notwendig , daß zu
diesem Thema von autoritärer Stelle ein deutliches Wort ge¬
sprochen wird um des Friedens im deutschen Volke willen , von
dem der österreichische Stamm einen Teil bildet , und um des reli¬
giösen Friedens willen im Reich Der Hirtenbrief svricht von
dem Zwist mit dem deutschen Brudervolk , der in seinem tiefsten
Wesen im religiösen Gedankenkreise des Nationalsozialismus
begründet sei . Man kann nur annehmen , daß die Schwere dieses
Vorwurfes den Bischöfen nicht bewußt geworden ist. Denn dann
müßte man entweder dem deutschen Katholizismus oorwerfen.
daß er an einem Religionskrieg gegen das katholische Oester¬
reich beteiligt sei , oder man müßte folgern , daß die deutschen
Bischöfe samt dem katholischen Volksteil sich in ihrem Bekennt¬
nis zum nationalsozialistischen Staat auf einem religiösen Irr - ^
wege befänden, und Lag man sie nun gegen ihre eigene Regie¬
rung mobil machen wolle. Seit jener früheren bedingten Ab¬
lehnung einzelner Programmpunkte der Nationalsozialistischen
Partei durch den deutschen Episkopat ist doch eine grundlegende
Aenderung eingetreten . Denn unmittelbar nach den bekannten ^
offiziellen Erklärungen des autoritären Führers und Reichskanz¬
lers hat der deutsche Episkopat „die früheren Verbote und War¬
nungen als nicht mehr notwendig bezeichnet "

. In einer Anzahl
von Kundgebungen haben die deutschen Bischöfe den reichsdeut-
schen Katholiken den Weg zur positiven Mitarbeit im national¬
sozialistischen Staate in aller Form ans Herz gelegt . Die öster¬
reichischen Bischöfe versuchen , vier „Erundirrtümer " heraus¬
zuarbeiten : Rassenhaß, radikaler Antisemitismus , extremes Na¬
tionalitätenprinzip , national - kirchliche Bestrebungen . Wir müssen
als deutsche Katholiken in der Verurteilung solcher Jrrtümer
und Häresien den österreichischen Bischöfen voll und ganz zustim¬
men. wenn sie in der Tat die Doktrin des Na »^ ,lalsozialismus
darstellten . Jndesien — die Doktrin des Nationalsozialismus
und ihre Anwendung wird ausschließlich vom Führer bestimmt,
und nichts ist uns bekannt , das es rechtfertigen würde , einen
der genannten Jrrtümer dem Nationalsozialismus zur Last zu
legen Ueder den Rassenhaß habe ich vorhin schon gesprochen.
Der Vorwurf des radikalen Antisemitismus ist um so unverständ¬
licher , als die österreichischen Oberhirten selber sich in den letzten
Jahren mit Recht und wiederholt gegen di« Auswüchse des
Judentums auf allen Gebieten des öffentlichen Lebens gewandt
haben . Um mehr als einen Abwehrkampf gegen diese Auswüchse
handelt es sich auch in Deutschland nicht . Gegenüber dem Vor¬
wurf des extremen Rationalitätenprinzips zitierte der Vizekanz¬
ler die Worte des Führers , „ indem wir in grenzenloser Liebe
uns Treue an unserem eigenen Volkstum hängen , respektieren
wir die nationalen Rechte auch der anderen Völker aus derselben
Gesinnung heraus und wünschen aus tiefstem Herzen, in Frie¬
den und Eintracht mit ihnen zu leben. Wir kennen daher auch
nicht den Begriff des Eermanisierens " , Was den Vorwurf einer
Rationalkirche angeht , jo denkt niemand in Deutschland ernsthaft
auch nur an einen solchen Versuch Einige jugendliche, aber
gänzlich einflußlose Heißsporne haben hier und da Ideologien
geäußert , die. durch die Brille der Abneigung gesehen , dahin
gedeutet werden könnten. Ich kann die österreichischen Bischöfe
über das Schicksal der christlichen Kirche in Deutschland völlig
beruhigen . Wir müssen an der Wende der Zeiten , in der wir
leben , uns bemühen, die grogen Linien zu sehen . Wenn dir
österreichischen Staatsmänner erst diese große Linie sehen wür¬
den. dann könnte es nicht mehr schwer sein , die letzten Mißver - §
ftändnisse und Schwierigkeiten aus dem Wege zu räumen.

Wir deutschen Katholiken >o schloß der Vizekanzler, wollen
mit ganzer Seele und vollster Ueberzeugung hinter Adolf Hitler
und seiner Regierung stehen . Wir bewundern seine Vaterlands¬
liebe. seine Tatkraft und seine staatsmännische Weisheit . Der
deutsche Katholizismus muß in dieser geschichtlichen Stunde her¬
aus aus der Negation , heraus aus dem Ghetto , er muß am
Neubau des Dritten Reiches seinen tätigen Anteil nehmen, denn
nur bei unumschränkter Hingabe an das große Werk find wir
auch berechtigt, das zu fordern , was uns aus katholischem Den¬
ken heraus unerläßlich erscheint.

Auslösung der Schwesternschaft^
Berlin , 14 . Jan . Der „Völkische Beobachter" veröffentlicht fol¬

gende Anordnung des Stellvertreters des Führers : Hiermit ver¬
biete ich die innerhalb der NSDAP , oder ihren Nebenorgani-
jationen bestehenden Schwesternschaften, braunen Schwestern
oder rote Hakenkreuzschwestern . Diese Schwesternschaften haben
sich bis zum 15 , Januar 1934 aufzulösen. Eine Neubildung die¬
ser Schwesternschaften ist, gleichgültig , wie sie sich bezeichnen,
künftig untersagt . Das Verbot betrifft nicht die in der NS .-
Frauenschaft zusammengeschlossenen Hilfsfürjorgerinnen und Hel¬
ferinnen . Dieselben dürfen sich jedoch in Zukunft nicht mehr als
Schwestern bezw . Hilfsschwestern bezeichnen.

Die Leitung der NSF , tst von mir beauftragt , eine einheit¬
liche Schwesternschaft zu bilden Die entsprechenden Anordnun¬
gen werden von ihr gemeinsam mit dem Leiter des Beirats für
Volksgesundheit bei der Reichsleitung der NSDAP ., Pg . Dr.
Wagner , und dem Leiter der NS .-Frauenschaft , Pg . Dr . Krum-
macher, erlassen.

»

Es ist den Leitern irgend welcher Organisationen , Abteilun¬
gen , Vereine usw . , die die Amtsbezeichnung „Der Führer " in
Verbindung mit der Bezeichnung ihrer Organisation tragen,
untersagt , sich ohne Angabe des ihnen unterstellten Dienstberei¬
ches lediglich als „Der Führer " zu bezeichnen . Daraus ergibt sich
von selbst , daß auch ein besonderes Hervorheben der Amtsbezeich¬
nung „Der Führer " auf Verordnungsblättern , Briefen usw.
nicht statthaft ist. Der Führer ist lediglich Adolf Hitler , Die
Bezeichnungen „Reichsleiter " oder „Reichsführer" und „Gau¬
leiter " find ausschließlich den vom Führer oder mir ernannte«
Reichsleitern und Gauleitern der NSDAP Vorbehalt««.
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Turnen , Sviel und Evort
Deutschland schlägt Ungarn 3:1 (1 :1)
Deutschlands Fußballmannschaft konnte am Sonntag vor 40 000

Zuschauern im Frankfurter Stadion über die ungarische Fußball-
oertretung einen eindrucksvollen Sieg feiern , der um so höher
einzuschätzen ist. als Ungarn im internationalen Fußball eine
der besten Mannschaften zu stellen vermag . Deutschland war dem
ganzen Kampfverlauf über durch die klügere Spielauffassung
und die größere Durchschlagskraft überlegen und der Sieg hätte
auch höher ausfallen können.

Die Ungarn eröffnen den Kampf und find vorerst leicht im
Vorteil . Langsam findet sich auch die deutsche Mannschaft , Der
weich« Rasenboden macht beiden Parteien schwer zu schaffen , es
gibt viele Stürze : aber die deutsche Elf wird immer besser. Die
Läuferreihe baut gut auf und die deutschen Angriffe mehre«
sich. In kurzen Abständen werden Lckbälle erzwungen . In der
17. Minute hat sich der Sturm glänzend durchgearbeitet , Noak
köpft zu Lachner, der unhaltbar einschießt . Deutschland führt 1 :0.
Die deutsche Mannschaft drängt sofort weiter . Nachdem Kreß bei
einem Durchbruch der Ungarn durch eine geradezu akrobatisch«
Parade gerettet hat , fällt nach halbstündiger Spielzeit der Aus-
gleich Haringer macht Hand , und Polgar schießt den Elfmeter
in die Torecke . Deutschland bleibt in der letzten Viertelstunde
vor der Pause überlegen . Das Eckenverhältnis wächst auf 7 :1
für Deutschland. Die Halbzeit schließt mit 1 :1. — Nach dem
Seitenwechsel liegt Deutschland sofort wieder im Angriff . Pi«
drückende Ueberlegenheit unserer Elf wirkt wie ein Katz- und
Maus -Spiel , Bei den wenigen Angriffen der Ungarn find Stubb
und Kreß immer zur Stelle . Im ungarischen Strafraum geht es
meist hoch her. Einen Strafstoß ichießt Stubb von der Mittel¬
linie aus wohlberechnet in die Maschen . Deutschland führt 2 :1.
Die Deutschen lassen vorübergehend etwas nach , später wird der
Sturm wieder lebendiger und in den letzten 15 Minuten werden
schöne Angriffe vorgetragen , die schließlich zu dem wohlverdien¬
ten dritten Tor führten , das Lehner ins Netz schießt. Der Kampf
hat damit seinen Höhepunkt überschritten. Der deutsche Sieg
steht fest und die letzten zehn Minuten rollen ziemlich ereignis¬
los ab.

Länderspiel
In Frankfurt : Deutschland — Ungarn 32.

Pflichtspiele der Gauliga
Gau Württemberg : Sportfreunde Stuttgart — Union Bückin¬

gen 3 :3 : SC , Stuttgart — SV . Feuerbach 1 :0 ; 1. SSV . Ulm —
FC Birkenfeld 3 :2 : Ulmer FV . 94 — VfR . Heilbronn 8 : 1.

Gau Baden : Karlsruher FV , — SV , Waldhof 1 :2 : Ger¬
mania Brötzingen — VfR , Mannheim 3 :1 : SC . Freiburg —
FC Pforzheim 2 :2 : VfL. Neckarau — Freiburg FC , 1 :3,

Gau Bayern : FC München — SvVgg . Fürth ausgef . : Wacker
München — Jahn Regensurg ausgef, : ASV , Nürnberg — FC.
Schweinfurt (Sa . ) ausgef . : FC . Nürnberg — Schwaben Auzs-
bürg 5 : 1 (Priv ) , Würzburger FV . — FC . Bayreuth 1 :2,

Gau Südwest : Borussia Neunkirchen — Mein . Olympia
Worms ausgef . : FC , Kaiserslautern — FSV , Mainz 05 7 :0:
Sportfreunde Saarbrücken — SC . 03 Pirmasens 3 :2 : Phönix
Ludwigshafen — SV , Wiesbaden 3 :2.

Bezirksklasse
Ga« Württemberg

Gruppe West : Sportfreunde Laufjen — SpB . Untertürkhei»
1 :1 : VfB , Sonthe . m — MTV Jahn Stuttgart 2 :2 : VfR , Gais»
bürg — SpVgg Bad Cannstatt .ausgef . ; FV . Zuffenhausen —
VfB . Ludwigsbura ausgef, : ASV . Botnang — Sportfreunde
Eßlingen 2 :5 ; SpVgg , Heilbronn — FVE . Mühlacker 1 :2.

Buntes Mertel
Das Hakenkreuz

kann auf eine lange Entwicklung von mehreren Jahrtausenden
zurückblicken . Daß es aber auch in der Gegenwart in den ver¬
schiedensten Völkern anzutreffen ist , dürfte weniger bekannt
sein . Wir finden es an Kampfwagen der englischen Artillerie,
an lettischen und finnischen Flugzeugen , als Reedereiabzeichenan Dampfern spanischer und isländischer Schiffahrtslinien , in
den Reihen der Unabhängigkeitsbewegung Kataloniens und
ebenso als japanische Stabsslagge in den Kämpfen um die
Mandschurei,

Ehrenzeichen
8 Zu Weihnachten 1914 verehrte der Kronprinz seiner Armee

Pfeife mit Bild und Tabak , zu Weihnachten 1915 einen ledernen
Tabaksbeutel mit der Kaiserkrone . Im März 1916 bei einer
Besichtigung hieß es einmal : „Inhaber von Orden und Ehren¬
zeichen vortreten !" Feldgraue aller Jahrgänge und aller Bun¬
desstaaten traten vor - und unter ihnen erblickten wir den
Kamerad „Anton "

, der wegen seines trockenen Witzes und seiner
seltsamen Einfälle zu den „Besonderen" der Kompagnie gehörte.
Auf die Frage , welches Ehrenzeichen er besitze , bringt Anton,
seiner Würde bewußt , die Worte heraus : „Inhaber des Kron-
prinzen -Tabakbeutels !"

Ernst und Scherz
8 Der Nationalsozialismus in Oesterreich führt seinen

Kampf gegen die Regierung Dollfuß nicht nur mit
Ingrimm , sondern oft genug auch mit dem unnachahmlichen
österreichischen Sinn für Humor, und gerade der
Humor geht den Gewalthabern in Oesterreich am stärksten aufdie Nerven . Da ist nun ausgerechnet dem „Neuen Wiener Tag¬blatt " eine recht peinliche Geschichte passiert. In seiner Sil¬
vesterbeilage erschien unter dem Titel „Aelplers Weihnacht" ein
Gedicht , als dessen Verfasser kein geringerer als Rudolf Hans
Bartsch genannt ist . Nachdem einige Tage verstrichen waren,ging das Geraune von Mund zu Mund , daß dieses gemütvolle
Gedicht einen versteckten politischen Sinn enthalte . Und sieheda , wenn man die Anfangsbuchstaben der Verszeilen hinterein¬ander liest, so ergibt sich der Satz : Heil Hitler , deutschsind wir , Heil! Das „Neue Mener Tagblatt "

, das sichgar nicht so sehr deutsch fühlt , glaubte , das Klügste zu tun , wennes diesen Reii
^

all verschwieg . Aber die befreundeten Zeitungenkönnen sich nicht ve .
sen und mit heftigen

> Ein heiteres Intermezzo an der Saar
ereignete sich kürzlich eine köstliche Ge-
? ^ den verdient . In einer Mittelschuledie Lehrerin in ihrer Klasse beim grammatischen Unter-der Apposition behandelt und ihren Schülern^ ^ EWiibe aufgegeben , Ŝätzc mit Appositionen zu bil-chlEr Kopf brachte nun zum Gaudiumder Klasse beim Vorlesen folgenden Satz heraus : „Matz Braunder Chefredakteur der „Volksstimme"

, ist der größte Vaterlands-Verräter des Saargebietes "
. Die Lehrerin erklärte darauf Lzund bündig . „Di^ ist zwar richtig , aber das darfst du nichtschreiben Matz Braun hatte infolge seines fabelhaft arbeiten-^ p '^ ldiensies natürlich sofort von dem Vorfall gehört und" " " " " ^ Schulabteilung der Saarkommisston die ent¬mistete <zrage , was sie in diesem Falle zu tun gedenke . DieLehrerin wurde auch prompt zur Verantwortung gezogen Sieerklärte schlicht und einfach : „Der Ausdruck : „das stimmt" be¬zieht sich auf die richtige Anwendung der Apposition , und weilwir in der Schule keine Politik treiben dürfen , habe ich hinzu¬gefugt : „Das darfst du aber nicht schreiben .

" Sprachs undder verdatterte französische Scherge Matz Braun mußte wiedernach Hause in seine Lugenfabrik wie ein begossener Pudel,
Ein wunderbarer Amtsschimmel

8 Das „Prager Tagblatt " berichtet, dgß einem seiner Leserder folgende Erlaß der tschechischen Steuerbehörde zugestelltwurde : „Sie haben im Jahre 1931 ein Einkomnien von 0 00
tschechische Kronen fatiert . Die Steuerbehörde hat Ihre Anga¬ben geprüft und für richtig befunden . Auf Grund der gesetz¬lichen Bestimmungen werden Ihnen vorgeschrieben, an Ein-kommensteuer 0,00 tschechische Kronen (diesen Betrag haben Siemit beiliegendem Erlagschein — der Erlagschein lag wirklich da¬bei ! — binnen 14 Tagen abzuführen , widrigenfalls der Betragzwangsweise eingetrieben wird .

"

Slm-e! und Berkel«
Wirtschaft

Zusammenschluß i» der Seifenindustrie . Der scharfe Wett-
Lewerb der Hersteller von Schmierseifen, Kernseifen einschließlich
Seifenflocken. Seisenpulver , sowie Komumseifen hat zu einem
Eesamtzusammenschluß in der Seisenindustrie geführt , dem die
überwiegende Mehrheit - er Seifenhersteller beigetreten ist.
Markenartikel find von der Marktregelung nicht erfaßt . Die
Bemühungen , sich mit den verschiedenen Außenseitern über die
Preisgestaltung zu verständigen , scheiterten an dem Widerstre¬
ben einzelner Betriebe . Diese Verhältnisse haben den Reichs¬
wirtschaftsminister zum Eingreifen veranlaßt . Er hat für vor¬
übergehende Zeit die noch außerhalb des Zusammenschlusses
stehenden Betriebe dem Verband deutscher Seifenfabrikanten a n-
geschlossen.

Schlagrahm -Preise . Der Milchwirtschaftsverband Württem¬
berg hat folgende Anordnung erlassen : Der Abgabepreis kür
Schlagrabm (mindestens 28 Prozent Fettgehalt ) durch die Mol¬kerei an die Milchverteiler wird auf 1 .30 RM . te Liter festge¬
fetzt . Der Abgabepreis an den Verbraucher beträgt je Liter
1 .60 RM , Bei größeren Mengen von 5 bis 10 Liter 1.55 RM .,über 10 Liter 1 .50 RM . Bei Abgabe von geringeren Mengenals Liter darf ein Zuschlag von 2 Pfg . zum Festpreis , der sich
durch Teilung des Lftervreises mit der Abgabemenge ergibt , in
Anrechnung gebracht werden . Gleichzeitig wird verfügt , daß in
den einzelnen Gebieten der Milchoersorgungsbehörde ab 16. Ja¬
nuar Schlagrahm nur noch von den Molkereien , die am Ver¬
brauchsort ansässig sind bzw . die den Verbrauchsort mit Trink¬
milch beliefern , bezogen werden darf . Diese Molkereien müssen
außerdem ihren Sitz in demjenigen Milchversorgunasverbands-
gebiet haben , in das der Verbrauchsort einbezogen ist . Zuwi¬
derhandlungen werden bestraft.

Börsen
Berliner Börsenbericht vom 13. Za «. Die Börse konnte keine

Belebung aufweijen . Das Publikum verbaut weiter , soweit dies
die Aktienmärkte betrifft , in seiner bisherigen Zurückhaltung.
Das Kursniveau war leicht gedrückt wobei jedoch die Einbußenkaum über 1 Prozent hinausgingen . IG . Farben erönneten so¬gar 3 Achtel Prozent höher, auch einige Montanwerte jo Rbein-
stabl und Lauradütte kamen bis zu 1 Prozent höher ein. Auchfür Renten scheint das Interesse des Publikums etwas nachge¬
lassen zu haben . Am Geldmarkt nu, eben die Sätze mit unverän¬
dert 4,25 bzw . 4 .12, vereinzelt a » ,b -p : t 4 Prozent genannt.

Märkte
Stuttgarter Wochenmarkt vom 13. Za». Kraut 7—8. Rotkraut

12 , Köhl 12—15, Erünkoül 12 . Svinat 25—30. Ackersalat 80
dss 100, Gelbe Rüben 6. Rare Rüben 7—8. Schwarzwurzeln 25bis 30, Rosenkoblröschen 25—30 . Tafeläpfel 12—20, Edelsortenbis ru 30 Pfg . das Pfund . Trinkfrische Landeier kosteten 13—14,
mittelschwere Küblhausware meist 10—11, schwere 12. Enteneier
12 Psg das Stück. Landbutter 1 .2—1,25, Molkereibutter 1.5.
Markenbutter 1.6—1,65 RM ., Quark 25. amerikanisches
Schweineschmalz 83—so, dänisches bis zu 95 Pfg . das Pfund.

Zwangsversteigerungen
Neuenbürg, 13, Januar . (Zwangsversteigerung .) Im Wegeder Zwangsvollstreckung soll das im Grundbuch von Oberlengen¬

hardt auf den Namen des Gottlieb Dittus, Schreiners in
Oberlengenhardt, eingetragene Grundstück der Markung
Oberlengenhardt : Baumwiese im Thäle mit dem darauf er¬
stellten Wohnhaus nebst Zubehörden , gemeinderätl . Schätzung
vom 30 . Nov . 1933 : Grundstück 4750 ttt , Zubehör 970 ^ t, am
Mittwoch , den 28 . Februar 1934 , nachmittags 2 Uhr , auf dem
Rathaus in Oberlengenhardt versteigert werden.

Rundfunk

en , auf den unerhörten „Fall " hinzuwei-".orten zu tadeln , daß sich Dichter von sol¬
chem Rang und Namen zu „politischen Sörzen " hergeben . EinBlatt fordert sogar das Einschreiten der Polizei gegen RudolfHans Bartsch. Uns in Deutschland freut es, daß dieser Dichter,der im Reich eine große Lesergemeinde besitzt, aus seiner deut¬
schen Einstellung kein Hehl gemacht hat . — Solche „Sinn¬
gedichte " find übrigens nicht ganz ohne Vorgang . Bei einer
früheren Neichstagswahl mußte ein Patteiblatt entdecken , daßein Lobgedicht auf die Leistungen seiner Partei in den Anfangs¬buchstaben den Satz enthielt : „Wir sind die größten Volks-betruger!"

Dienstag , 18. Jan . 10.10 Uhr ans Stuttgart : Schulfunk : Das
deutsche Land — die deutsche Welt : Auf ostftiesijchen Inseln.
10 .40 Uhr : Im Dreivierteltakt , 11 Uhr aus Stuttgart : „Suiten
im alten Stil "

. 12 Uhr nach Frankfurt : Mittagskonzert . 13 .35
Uhr aus Köln : Miltagskonzert , 18 Uhr aus Kassel : Nachmit¬
tagskonzert . 17 Ubr aus München : Sport -und Reiseberater " —
„ . . . und dann wird fröhlich abgestürzt" , 17.45 Ubr aus Stutt¬
gart : Für den Landwirt , 18 Uhr aus Frankfurt : Jugendfunk
18.25 Ubr aus Frankfurt : Italienischer Sprachunterricht . IS
Uhr aus Neustadt - Haardt : Pfalz -Abend des Südwestfunks , 20
Ubr aus Berlin : Vortrag des Reichsbundes für deutsch« Sicher¬
beit : „Deurschland im Kampf um gleiches Recht und gleiche Si¬
cherheit, 20 .10 Ubr aus Köln : Aufforderung »um Tan ». 21 Uhr
aus Frankfurt : Ludwig van Beethoven . 21 .30 Ubr aus Köln:
Stimmen der Kindheit . 22.20 Ubr aus Stuttgart : Du mußt wis¬
sen . . .. 22.45 Uhr aus Dortmund : Bericht vom Sechstagerennen,
23 Uhr aus Stuttgart : Ludwig va» Beethoven , 24 Uhr au«
Frankfurt : Von deurscher Seele.

Druck und Verlag der W . Rieker 'schen Buchdruckerei. Altensteig
Verantwortlich sür die Schristleitung : 8 . Lauk (v .-^ . : 2150)
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